
VON CHRISTOPH LAUE

D
er Kriegs-Winter
1940/41 ist den Her-
fordern als besonders
hart in Erinnerung ge-

blieben: Auch in der Stadt hielt
sich über viele Tage eine festge-
fahrene Schneedecke. Der Koh-
lenhändler Wilke war froh, dass
er als Haupt-Energielieferant
der Stadt und der Schulen sei-
nen Lkw hatte behalten dürfen;
seine Zugpferde waren von der
Reichswehr längst beschlag-
nahmt worden. Der 2. Weltkrieg
war 15 Monate alt.

Ein jetzt aufgetauchtes Foto
zeigt Wilkes Magirus im Herfor-
der Schneewinter 40/41 mit An-
hänger voll beladen auf der Her-

forder Brüderstraße vor dem
Friedrichs-Gymnasium. Zu
Dritt sind sie gekommen, die
Kohle abzuladen und in den
Kohlenkeller der Schule zu brin-
gen: Heinrich Wilke, der Chef,
packt selbst mit an. Sein Vater
hatte in seinem Geburtsjahr
1899 den Kohlenhandel an der
Diebrocker Straße gegründet.

In den Kriegsjahren hat er alle
Hände voll zu tun, nicht zuletzt
weil er auch das Rathaus und an-
dere öffentliche Gebäude mit
Kohle versorgen darf, so dass die
Herforder ihm wegen seiner vie-
len Kohle durchaus respektvoll
den Spitznamen „Stinnes“ ver-
passen. In der Nachkriegszeit
wächst sein Betrieb weiter. Mit
dem Niedergang des Kohlenhan-

dels erlischt erst 1987, ein Jahr
vor seinem Tod, auch das Unter-
nehmen Wilke.

Ins Friedrichs-Gymnasium
wird er von seinem Mitarbeiter
Franz Lemkemeyer, damals 53
Jahre alt, begleitet. Über ihn ist
nichts weiter bekannt. Dritter
im Bunde ist Gustav Wöhler
(Jahrgang 1910) aus Eickum.
Für Wöhler ist der Arbeitsein-
satz an der Schule einer seiner
letzten in Zivil: Im Februar
1941, wenige Tage nach Entste-
hen dieser Aufnahme, wird er
zum Kriegsdienst eingezogen.

Er findet sich als Panzerfahrer
in Nordafrika wieder, überlebt,
baut mit Wilke die Autobahn-
tankstelle Herford auf und
macht sich dann mit dem Gast-

haus Heitlindemann in Eickum
selbstständig – er ist der Vater
des Schauspieler- und Sänger-
Stars Gustav Peter Wöhler.

Von links ragen dürre Zweige
einer Linde ins Bild – eines
Bäumchens, um das 67 Jahre spä-
ter in Herford eine lokalpoliti-
sche Debatte entbrennen wird:
Einige Herforder wollen nicht
zulassen, dassdiese und zwei wei-
tere Linden für den Neubau ei-
nes Einkaufszentrums abge-
holzt werden. Der größere
Baum am rechten Bildrand vor
der gymnasialen Turnhalle ist
übrigens bereits mit dem Abriss
der Schulgebäude 1972 ver-
schwunden. Festgefahrene
Schneedecken in der Stadt gibt
es schon lange nicht mehr.

KohlenimSchnee
Ein vorweihnachtliches Bild aus dem Kriegswinter 1940/41
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DieEnergieversorgersindda: Kohlenhändler Wilke hatte in den Kriegsjahren ab 1939 das Monopol für Brennstoff-Lieferungen an die städti-
schen Schulen in Herford. Hier steht er vor der Turnhalle des alten Friedrichs-Gymnasium. Die Linde links steht heute noch.  FOTO: PRIVAT
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E
s begann 1999 mit einer
Projektwoche.Am Gym-
nasium am Markt in
Bünde fand sich eine Ar-

beitsgruppe, die sich mit den
Schicksalen der Bünder Juden
befasste. Sie hatte sich von Leh-
rer Norbert Sahrhage, dem bes-
ten Kennerder Zeitdes National-
sozialismus, anregen lassen, in
der eigenen Nachbarschaft zu
forschen. Konkret, persönlich
und präzise sollte die Arbeit von-
statten gehen.

Aus der Projektwoche sind
fast zehn Jahre geworden und
ein Ende ist nicht in Sicht. Heute
sieht man die Ergebnisse der Ge-
schichtsaktivisten vom Gymna-
sium in der ganzen Stadt.

In der Eschstraße ist 2002 eine
Gedenktafel für die am 10. No-
vember 1938 zerstörte Synagoge
angebracht worden. Regelmä-
ßig finden am Mahnmal für die
ermordeten Bürger jüdischen
Glaubens Gedenkveranstaltun-
gen statt. Dort, wo die jüdischen
Mitbürger gewohnt haben, fin-
den sich mittlerweile „Stolper-
steine“im Straßenpflaster. Der
Kölner Künstler Günter Dem-
nig verlegt die Miniaturgedenk-
steine mit Messingplatte und In-
schrift seit Jahren bundesweit,
mittlerweile schon in mehr als
240 Städten. In OWL machte
Bünde 2003 den Anfang – die
Schüler waren dabei.

Wichtiger als Tafeln und
Steine sind den Mitgliedern der
„Gruppe Netzwerk“, wie das
Teamoffiziell heißt,die persönli-

chen Kontakte. In Gesprächen
mit Zeitzeugen, Donnerstags im
Bio-Raum, haben sie umfangrei-
ches Wissen über jüdische Fami-
lien zusammengetragen.

Überlebende und Nachkom-
men haben sienach Bünde einge-
laden und von sich erzählen las-
sen. Zum Beispiel der aus Bünde
stammende Red Spanier und
seine Frau Elaine: Sie luden an-
schließend die ganze Gruppe zu
sich nach Denver ein.

Seitdem besteht ein Aus-
tausch mit der Jugendgruppe
der Synagogengemeinde „Tem-
ple Sinai“ – aus der lokalen For-
schung sind auf die Weise ganz
neue Brücken entstanden.

Mitder Hamelner Synagogen-
gemeinde steht die Gruppe im
ständigen Austausch, ebenso
mit Wissenschaftlern der Unis
Osnabrück und Bielefeld.

Die „Netzwerker“ veranstal-
ten Konzerte aus dem jüdischen

Kulturkreis, beteiligen sich an
Demonstrationen gegen Neona-
zis und führen Gäste aus aller
Welt kundig durch ihre Heimat-
stadt. Beim Tag des offenen
Denkmals zeigen sie die Villa
des Zigarrenfabrikanten Levi-
son und erzählen die Geschichte
dazu. So ist der Geschichtsunter-
richt in der Schule lebendig und
wirklichkeitsnah geworden –
und wertvoll für die ganze Stadt
 Christoph Mörstedt

NEUE WESTFÄLISCHE
HF–Heimatkundliche Beiträge,

Beilage, hg. vom Kreisheimatverein
Herford (Red. M. Guist, C. Laue, E.
Möller, C. Mörstedt, F.M. Kiel-Stein-
kamp), verantw. für Redaktion H.
Braun,Herford, für Anzeigen M.J.Ap-
pelt , Bielefeld; Herstellung J.D.Küs-
ter Nachf. Pressedruck,GmbH&Co
KG Bielefeld
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Zeitzeugen-TreffimBio-Raum
Wie die Bünder „Gruppe Netzwerk“ jüdische Geschichte erforschtAls Chef des Hauptamtes

prägte er über Jahrzehnte
die Arbeit der Herforder

Kreisverwaltung – loyal, pflicht-
bewusst und effizient. Erst spät
entdeckte Heinrich Möhlmann
sein Interesse an der Geschichte
seiner Heimat: Als überaus rüsti-
ger Pensionär, sprühend vor
Ideen, beflügelt von seinen viel-
fältigen Kontakten, und mit der
ihm eigenen Stringenz gab er
von 1989 bis 2001 dem Amt des
Kreisheimatpflegers ein neues
Profil. Davon künden Bücher
und Zeitschriften (wie das Her-
forder Jahrbuch), Geschichts-
feste, Ausstellungen, Tagungen.
1989 begann ein Aufschwung in
der Regionalgeschicht: vieler-
orts wurde neu geforscht, gesam-
melt, bewahrt, dokumentiert,
präsentiert – und viele Akteure
sahensich vonMöhlmann ermu-
tigt und unterstützt. In seinem
Holzhandwerksmuseum in Hid-
denhausen ging er, als Sammler,
Organisator und Vermittler, mit
gutem Beispiel voran. Er war ein
pragmatischer Praktiker, einer,
der Teamarbeit verstand und
auch die Jüngeren mitzuneh-
menvermochte. Am 24. Novem-
ber ist Heinrich Möhlmann im
Alter von 83 Jahren gestorben.
Die Region hat ihm viel zu ver-
danken. Die Erinnerung an ihn,
seine zupackende Art, seine Zu-
versicht und an sein Lächeln,
wird Weggefährten und
Freunde noch lange beflügeln.

 E.M./hab
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VON THORSTEN ADAM

H
oher Besuch in Fal-
kendiek: 1842 kam
der preussische Kö-
nig Friedrich Wil-

helm IV auf seiner Reise durch
Westphalen auch durch Falken-
diek. An der Mindener Chaus-
see(heute B61) machte seineDe-
legation Rast in der Restaura-
tion Albert Vieregge, Falkendiek
Nr. 92 (heute Mindener Strasse
327). Dazu versammelten sich
die Falkendieker Schulkinder
unter Leitung ihres Hauptleh-
rers Caspar Heinrich Decius vor
der Schankwirthschaft (das
schrieb man damals mit „h“),
um frohe Weisen zu singen.

Der Adjutant Seiner Majestät
waraus desKönigs Wagen gestie-
gen und überreichte dem Lehrer
eine Hirschberger Bibel mit Sie-
gel und „Autogramm“ seiner
Majestät. Zudem wurde ihm
(Decius) für langjährige treue
Dienste der Hausorden der Ho-

henzollern verliehen. Ân glei-
cher Stelle gründeten 1902 ei-
nige Schwarzenmoorer und Fal-
kendieker die Feuerwehr
Schwarzenmoor, die noch heute
als Löschgruppe Schwarzen-
moor besteht. Dazu wurde ne-
ben dem Gebäude ein Schuppen
angebaut, in dem die ange-
schaffte „Spritze“ untergestellt
war. Gastwirt Vieregge wurde

Spritzenmeister und musste
zum Beispiel entscheiden, wie
viele Schläuche von der Ge-
meinde zu beschaffen sind.

1922 ist die Schankwirth-
schaft „bis auf die Umfassungs-
mauern niedergebrannt“.
Durch tatkräftiges Eingreifen
der Feuerwehr konnte ein Über-
greifen des Feuers auf das Nach-
bargebäude verhindert werden.

Als Ursache vermutete man
Selbstentzündung des auf dem
Dachboden gelagerten Heu.

Vieregge fand Unterkunft
beim Nachbarn und eröffnete
dort in einem Zimmer wieder
eine Restauration. Das abge-
brannte Haus wurde so nicht
wieder aufgebaut, statt dessen
entstanden zwei kleinere, sepa-
rate Wohnhäuser.

KönigundGefolgeruhensichimJägerkrugaus
Albert Vieregges Gasthaus an der Mindener Chaussee war auch Gründungsort der Feuerwehr

ForschenundKontaktsuchen: Die Netzwerk-Gruppe des Bünder Gymnasiums am Markt (links Lehrerin
Christina Whitelaw ) vor der Villa des jüdischen Zigarrenfabrikanten Levison.  FOTO: PATRICK MENZEL

FüreinePostkartegemalt: Albert Vieregges 1922 abgebrannter Jägerkrug an der Mindener Chaussee.

ZwölfJahreKreisheimatpfle-
ger: Heinrich Möhlmann
(1925-2008)
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